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Vorwort
Lernen findet heute in vielen schulen wie im Labor statt: mit großer mühe wird 
alles, was „draußen“ ist, von der Aufmerksamkeit der Kinder ferngehalten. 
Nur in der pause geht es auf den schulhof, aber auch nur für maximal 20 
minuten. Der digitale unterricht verführt zwar zur geistigen, nicht aber zur 
körperlichen Bewegung. schade eigentlich, denn schulen sind neben Lernräu-
men für Kinder vor allem erfahrungs- und sozialräume. und Lernen ist etwas, 
das nicht nur mit dem Kopf, sondern mit dem Kopf, dem Herz und der Hand – 
ganzheitlich – stattfindet. Daher ist „Draußenlernen“ die Devise. Forschungen 
belegen die Wichtigkeit der Bewegung für das Lernen in der frühkindlichen 
Bildung bis hin zum erwachsenenlernen, von der motorik, beispielsweise beim 
erlernen der Handschrift, bis zu regelmäßigen Bewegungspausen oder Bewe-
gungsphasen in der Aus- und Fortbildung.

Hier setzt die vorliegende Handreichung mit Blick auf die Grundschule und die 
frühen Klassen der weiterführenden schule an: Kinder sollen und wollen sich 
bewegen. sie wollen außerschulische räume erkunden. Das prinzip „Draußen-
lernen“ ist im Kern ein Lernen außerhalb des Klassenraums in authentischen 
Kontexten. Das Draußenlernen umfasst curriculumbasierte Aktivitäten, ist 
fachlich angebunden und fokussiert das Lernen durch Bewegung mit allen 
sinnen.

Diese publikation verbindet das Draußenlernen mit dem sprachlernen und 
bietet eine reihe von praktischen Beispielen und Hinweisen, die zeigen, wie 
ein Lernen in der Natur – an authentischen Orten – lern- und sprachförderlich 
realisiert werden kann. Wir danken der Autorin Julia mirle Clausen für ihre 
Arbeit und wünschen Ihnen, liebe Kolleg:innen, eine spannende und gewinn-
bringende Lektüre. 

Birte Priebe und Hendrik Stammermann
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und zur umsetzung des Konzepts des Draußenler-
nens. Innerhalb von schulgebäuden ist dies zwar 
auch machbar, jedoch bietet der raum außerhalb 
des Klassenzimmers sehr gute möglichkeiten, um 
die oben beschriebenen erkenntnisse kombiniert 
und dadurch besonders effizient umzusetzen. 

In dieser Handreichung werden zunächst die zwei 
Bereiche Draußenlernen und Sprachlernen (unter 
besonderer Berücksichtigung von Deutsch als 
Zweitsprache) theoretisch beleuchtet und aufein-
ander bezogen. exemplarisch wird aufgezeigt, wie 
das Konzept des Draußenlernens beim sprach-
lernen angewendet werden kann. es wird dabei 
auf eine einfache umsetzbarkeit im schulalltag 
Wert gelegt und von einer Gesamtgruppengröße 
zwischen acht (additive sprachförderung) und 23 
schüler:innen (maximale Klassenstärke von Ham-
burger Grundschulen) ausgegangen. Die in Kapitel 
5 aufgezeigten Beispiele sollen einen einfachen 
einstieg in das Draußenlernen ermöglichen und 
sind daher kleine Aufgaben, die auf dem schulhof 
oder in der nahen schulumgebung innerhalb kurzer 

unterrichtszeit umsetzbar sind. sie sind für die 
Klassenstufen 0 bis 6 geeignet und lassen sich 
auch für höhere Klassenstufen anpassen. 

1. einleitung
Lernen findet überall statt – draußen wie drinnen. 
Wir lernen durch eigene erfahrung. Besonders gut 
lernen wir, wenn wir emotional beteiligt sind und 
die erfahrungen am eigenen Leib machen, also 
in sinnvollen Zusammenhängen mit den eigenen 
sinnen wahrnehmen, die sinneseindrücke verar-
beiten und den Lerngegenstand so begreifen. Die 
dazugehörige reflexion über die eindrücke ermög-
licht nicht nur ein Wissen über, sondern auch ein 
Verständnis des Lerngegenstands. Das erinnern 
und die zukünftige Anwendung der erinnerung 
wird direkt (z. B. durch unterschiedliche mögliche 
Lernwege, gesteigerte motivation) wie indirekt (hö-
here sauerstoffversorgung durch höhere physische 
Aktivität) durch das Lernen draußen leichter und 
nachhaltiger (vgl. Faskunger, szczepanski, Åker-
blom 2018, 7 ff.; vgl. Kapitel 2.2). 

Wenn diese erkenntnisse aus der Lernforschung in 
der schule umgesetzt werden, müssen den Ler-
nenden die entsprechenden sinneseindrücke in 
sinnvollen Zusammenhängen ermöglicht werden. 
Diese Handreichung zeigt eine möglichkeit auf, dies 
für die durchgängige sprachbildung sowie für 
die additive und die integrative sprachförderung 
umzusetzen. Der Weg dahin führt nach draußen 
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 å oft einmal pro Woche, das ganze Jahr über
 å in allen oder den meisten Fächern
 å Arbeit mit den gleichen Fächern drinnen – 

draußen – drinnen
 å oft problembasierte und gruppenbasierte 

Aufgaben
 å Lernen durch Bewegung und mit den sinnen
 å den Geschichten des Ortes zuhören
 å fächerübergreifend 
 å Lernen durch erleben/erfahrung, Aktivitäten 

und reflexion
 å Arbeit mit relevanten Aufgaben

es ermöglicht raum für akademische Aktivitäten, 
Kommunikation, soziale Interaktion, erfahrung, 
spontaneität, spiel, Neugierde, Fantasie.“ (Jordet 
2009, 12)

Draußen zu lernen ist ein Ansatz, der auf dem Zu-
sammenspiel von erfahrungszuwachs in authenti-
schen situationen und der konsequenten reflexion 
beruht. Der schlüssel zum Lernen liegt demnach im 
Zusammenspiel des Ortes und seiner Beschaffen-
heit, dem Inhalt, der methodik und der reflexion
(vgl. Outdoor Teaching/Naturskoleföreningen 
2015. 12). Draußen in authentischen situationen 
zu lernen, bedeutet aber noch nicht per se, dass 
der Lerninhalt für den Lernenden eine relevanz hat. 

2. theorie i: Draußenlernen
2.1 Draußenlernen als unterrichtsansatz

Das Draußenlernen wird in der Literatur unter-
schiedlich definiert, bedeutet aber im Kern das 
Lernen außerhalb des Klassenzimmers im authen-
tischen Kontext. Im deutschsprachigen raum gibt 
es bisher keine einheitliche Definition, sondern 
eher Annäherungen an den Begriff, die sich an der 
englischsprachigen und skandinavischen Literatur 
orientieren.1

In dieser Handreichung wird das Draußenlernen in 
Anlehnung an sue Waite, Arne Jordet und Anders 
szczepanski (vgl. Jordet 2009, szczepanski 2008, 
Waite 2011) als ein unterrichtsansatz verstanden, 
der das Lernen nach draußen verlegt, also außer-
halb des Klassenzimmers. Das Draußenlernen ist 
durch folgende Aspekte charakterisiert:

 å „regelmäßige, zweckorientierte und 
curriculumbasierte Aktivitäten außerhalb 
des Klassenzimmers, in nahe gelegenen 
Lernumgebungen

1  Die Verwendung des Begriffs „außerschulisches Lernen“ wird 
hier nicht aufgegriffen, da damit einerseits oft der (halb-)jährliche 
Besuch eines außerschulischen Lernortes verbunden wird und an-
dererseits auch innerhalb der schule draußen gelernt werden kann, 
z. B. auf dem schulhof. 

2.
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schlichtweg keine höheren geistigen Leistungen 
ohne eine Verankerung in konkreten Bildern oder 
sinnlichen erfahrungen.“ (maier 2017, 135)

Die Bedeutung und der Zweck des (Lern-)Inhalts ist 
für die Lernenden und den Wert ihres Lernens ent-
scheidend. Für die Dauerhaftigkeit ihres Lernens 
ist die Vernetzung mit vielen anderen erinnerun-
gen wichtig (vgl. Waite 2011, 16). Dieses wird u. a. 
durch das sensomotorische und das emotionale 
erleben erreicht. Durch die Komplexität der realen 
Welt und durch das einbauen von tatsächlichen 
effekten des Handelns der schüler:innen ist beides 
beim Draußenlernen umsetzbar.

Howard Gardner, professor für Kognition und päd-
agogik, unterscheidet acht Intelligenzen, die jeder 
mensch in unterschiedlicher Ausprägung besitzt: 
sprachliche, logisch-mathematische, musikalische, 
körperlich-kinästhetische, räumliche, interperso-
nale, intrapersonale und naturalistische Intelligenz 
(vgl. Gardner 2002, 69). Überträgt man diese 
Theorie der Intelligenzen auf das Lernverhalten, so 
ist es sinnvoll, den Lernenden mehrkanalige Zugän-
ge zu ermöglichen. Besonders im natürlichen raum 
dominieren gemischte, vielfältige, der kindlichen 
reaktions- und Aufmerksamkeitsspanne entspre-
chende reize (renz-polster & Hüther 2016, 46). so 
ist es draußen leichter, gleichzeitig unterschiedliche 
Zugänge zu realisieren, was die Wahrscheinlichkeit 
erhöht, dass mehr schüler:innen angesprochen 
werden. Draußen zu lernen bindet die komplexe 
realität in das Lernen ein, nicht nur Ausschnitte.

Auch das physische Aktivitätsniveau ist draußen 
höher als im Klassenraum, was sich positiv auswirkt 
auf die sauerstoffversorgung und damit auf eine 
wichtige Grundvoraussetzung effektiven Lernens 
ebenso wie auf das Wohlbefinden und die Gesund-
heit der Kinder (vgl. Dettweiler & Becker 2016, 
101 ff). studien zur resilienz zeigen, dass sich bei 
Kindern der Aufenthalt in der Natur und die damit 
verbundene Bewegung positiv auf das stresslevel 
auswirken. sowohl wilde als auch städtische Natur 
stellen für den menschen eine erholsame umge-
bung dar und tragen so zum Wohlbefinden bei (vgl. 
Kaplan & Kaplan 1998, schlehufer 2005). All diese 
positiven Wirkungen sind also schon beim Aufent-
halt auf einem schulhof etwa mit Bäumen oder bei 
der Beschäftigung mit dem Grünstreifen am stra-
ßenrand möglich. Der Wald ist ein möglicher Lern-
ort, aber es geht auch gut ohne ihn. 

Für sue Waite entsteht relevanz erst durch die 
Bedeutung und die Intention, mit der menschen 
sich mit Objekten und plätzen auseinandersetzen 
und in der Weise, wie die Aktivität zur Lebenswelt 
der Kinder passt (Waite 2011, 3). Dies zu beden-
ken, also eine möglichst hohe relevanz zu ermögli-
chen, sowie die Zone der nächsten entwicklung im 
Blick zu haben, ist Aufgabe der Lehrperson (siehe 
Kapitel 5).

Je nachdem, wo die weitere Auseinandersetzung 
mit dem Lerngegenstand und den dazugehörigen 
Aufgaben sinnvoll ist, wird das Klassenzimmer als 
Lernort einbezogen. „Drinnenlernen“ kann eine 
Zwischenstation sein oder der Abschluss. Drinnen 
und draußen ergänzen sich. 

2.2 Warum gehen wir raus? 
potenziale, Wirkungsweisen und herausforde-
rungen

Durch die erfahrungen, die draußen in authenti-
schen umgebungen gemacht werden, sowie durch 
deren reflexion ist die Wahrscheinlichkeit höher, 
dass die Lernenden ein tieferes Verständnis des 
Lerngegenstands entwickeln, als wenn dies nur im 
Klassenraum stattfinden würde. Die Auseinander-
setzung mit dem Lerngegenstand erfolgt draußen 
am eigenen Körper und nicht nur dekontextualisiert 
im Klassenraum, nicht nur an der Abbildung oder 
nur mittels mündlicher bzw. schriftlicher Beschrei-
bung. Das Lernen draußen ist qualitativ anders:

The argument is that knowledge cannot be sepa-
rated from the situation in which it is developed. 
Children learning about frogs through experien-
cing them around a pond don’t learn ”more” or 
”less” about frogs than children whose access is 
through books or a video; they learn a qualitati-
vely different thing, a different way of ”knowing 
frogs”. This view of learning, which is often refer-
red to as ”situated understanding”, is not ”better” 
than an individualized, cognitive and affective view 
but it does offer ways to make sense of learning 
in terms of context, which I important in thinking 
about the role of place. (Waite 2011, 14)

schulisches Lernen ist immer eine intellektuelle 
Herausforderung und Denken muss sich immer auf 
verschiedenste sinneserfahrungen stützen. „es gibt 
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rung empfunden und genutzt werden, kann das 
Draußensein als vergeudete Zeit angesehen wer-
den. Die Wegezeit zu einem Lernort beispielsweise 
ist aber eine Zeit der Begegnung – zwischen den 
schüler:innen und zwischen ihnen und den Lehr-
personen – und keine verlorene Zeit. potenziale zu 
erkennen und zu nutzen ist ein wichtiger Aspekt 
für das erreichen von Qualität beim Draußenlernen. 
Die fachwissenschaftlichen und pädagogischen 
potenziale der Lerngegenstände und -orte müssen 
erkannt und aktiv von der Lehrperson in das Lern-
arrangement eingebaut werden.
 
Weitere stolpersteine und Herausforderungen 
finden sich u. a. beim Wetter, bei der unterstützung 
durch die schulleitung und durch das Kollegium, 
den ressourcen, dem selbstvertrauen der Lehrper-
sonen sowie in den Gegebenheiten des schulhofes 
und der nahen umgebung. einige dieser Herausfor-
derungen sind leichter zu handhaben als andere – 
dem Wetter kann gut mit entsprechender Kleidung 
und Ausrüstung entsprochen werden. Wenn sich 
eine schule auf den Weg macht, das Draußenler-
nen zu implementieren, dauert es im Durchschnitt 
mehr als ein Jahr, bis sich alles eingespielt hat (vgl. 
Dettweiler & Becker 2016, 101). 

Die aufgezeigten positiven Wirkungen des Drau-
ßenlernens sind nicht auf Kinder beschränkt. Auch 
Lehrkräfte und Begleitpersonen profitieren davon 
mit Blick auf ihr Wohlbefinden und ihre Gesundheit.

2.3 Wo ist „draußen“?

Wenn von „draußen“ oder „außerhalb des Klassen-
zimmers“ gesprochen wird, ist damit auch schon 
der schulhof gemeint. Je nachdem, wie die Orga-
nisation und die Verantwortlichkeit ausgestaltet 
wird, sollte im sinne einer einfachen umsetzung 
die nahe umgebung der schule einbezogen wer-
den. Jeder raum bzw. Ort hat sein potenzial, das 
didaktisch und methodisch genutzt werden kann: 
man kann Natur ebenso wie Kultur außerhalb des 
Klassenraums aufsuchen. Die Frage ist, wie der Ort 
didaktisch inszeniert wird. Aufgrund der besonde-
ren Wirkung von Natur auf den menschen und vor 
allem auf das Kind ist ein natürlicher Lernort zu 
bevorzugen – jedoch keine notwendige Vorausset-
zung (vgl. dazu Kapitel 2.2). 

In der Natur finden Kinder eine umgebung vor, 
die sie entdecken und gestalten können (vgl. 
renz-polster & Hüther 2016, 43, 46, 63). Die 
Natur bzw. die natürliche umgebung ist ein „reso-
nanzraum“ für Kinder und spielt daher beim Drau-
ßenlernen eine zentrale rolle. In der Natur findet 
sich der „reichtum, den die Natur den Kindern für 
ihre entwicklung bietet. Die Natur steckt voller An-
reize. und diese passen zu den Herausforderungen 
des Großwerdens wie der schlüssel zum schloss“ 
(renz-polster & Hüther 2016, 43). Hierbei ist es 
wichtig, Natur nicht als unantastbar zu vermitteln, 
sondern als entdeckungs- und Gestaltungsraum. 
Die Gestaltbarkeit ist möglicherweise durch re-
gularien eingeschränkt. es liegt in der Hand der 
Lehrperson, das höchstmögliche maß an Gestalt-
barkeit innerhalb der möglichkeiten zu finden (zum 
umgang mit Natur und möglichkeiten der Gestal-
tung siehe Kapitel 5). 

mit einer großen Gruppe draußen zu sein, etwa 
einer schulklasse, hat neben den oben angeführten 
Wirkungen von authentischen situationen und der 
natürlichen umgebung auf das Lernen auch weitere 
Vorteile: meist befindet sich die Gruppe auf einer 
im Verhältnis zum Klassenraum großen Fläche. 
schüler:innen können sich in einzel-, partner- oder 
Kleingruppenarbeit besser aus dem Weg gehen, 
getrennt voneinander sein, ohne durch Lautstärke 
und vielleicht auch visuelle Ablenkung von anderen 
Gruppenmitgliedern gestört zu werden oder andere 
zu stören. Die Zeit draußen ist meist konfliktärmer 
als drinnen. Die Lehrkräfte können andere seiten 
der schüler:innen beobachten als im Klassenzim-
mer. Des Weiteren kommen Kinder und erwachsene 
draußen besser ins Gespräch, da es mehr Gelegen-
heiten mit informellem Charakter gibt. es ent-
steht bei den erwachsenen mitunter ein besseres 
Gesamtbild des Kindes, und eine gute Beziehung 
zwischen Kind und erwachsenen gelingt eher (vgl. 
Dettweiler & Becker 2016, 101; mygind, Bølling, 
Barfod 2019). Diese gute Beziehung zwischen 
einzelnen Kindern und erwachsenen, aber auch die 
zwischen der gesamten Lerngruppe und der Lehr-
person, ist besonders wichtig für gelingende Lehr- 
und Lernprozesse.

Herausforderungen gibt es natürlich auch: Wenn 
Lehrpersonen das potenzial nicht bewusst ist, 
wenn Lernchancen nicht genutzt werden, wenn die 
positiven Wirkungen von Natur nicht als Bereiche-
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2.4 Zusammenfassung

Das Draußenlernen wird in dieser Handreichung 
nicht einfach dadurch definiert, dass es der Ge-
gensatz zum Lernen drinnen ist, sondern dass sich 
beide Lernformen ergänzen und verbinden. es ist 
ein unterrichtsansatz, der das Lernen am realen 
Gegenstand im authentischen Kontext inszeniert. 
Draußen zu lernen ist lebensnah. Die physische, na-
türliche und kulturelle umgebung bildet den Lern-
gegenstand (vgl. Jordet 2009, 7 f., vgl. szczepanski 
2011). Das Draußenlernen ist ein anspruchsvolles 
Lernen. es ist curriculumbasiert und gleichzeitig 
offen für das, was sich am Ort ergibt. 

Den unterricht draußen stattfinden zu lassen, ist 
nicht per se der richtige Weg, um die Qualität und 
den Wert des Lernens zu erhöhen. mithilfe folgen-
der Fragen lassen sich die Angemessenheit der 
Auswahl eines Ortes und der pädagogik bestimmen 
(ausführlichere Hinweise siehe Kapitel 5):

 å „Was versuchen wir zu unterrichten, zu lernen?
 å Wie wird dies am besten unterstützt?
 å Wo werden am ehesten die Bedingungen dafür 

vorgefunden?
 å Warum ist das so?“ (Waite 2011, 3)

Außerhalb des Klassenzimmers finden schüler:in-
nen und Lehrpersonen Bedingungen vor, die das 
Wohlbefinden und die Gesundheit steigern, u. a. als 
wichtige Voraussetzung für erfolgreiches Lernen. 
Natur ist ein „vieldimensionaler resonanzraum“ 
(renz-polster & Hüther 2016, 56) für die kindliche 
entwicklung und daher bei der Wahl eines Lernorts 
für das Draußenlernen möglichst zu bevorzugen.

Draußen zu lernen in natürlicher Umgebung ist bei-
spielsweise möglich im park, auf der Wiese, auf 
dem schulhof, im Wald, am Bach. In Hamburg gibt 
es viele schulen, die nicht in unmitttelbarer Nähe 
eines parks oder gar eines Waldes liegen. Für die 
praktische umsetzbarkeit innerhalb einer schul-
stunde ist eine kurze Distanz aber sinnvoll. Daher 
ist es wichtig, das potenzial des nahen Grüns zu 
entdecken.

Draußen zu lernen in kultureller Umgebung ist bei-
spielsweise in den umliegenden straßen möglich, 
auf dem spielplatz, dem platz bei den nächstgele-
genen Läden, an der Kirche, den Gewerbebetrie-
ben, der Feuerwehr. Lernorte wie museen, Theater, 
Tierparks und dergleichen eignen sich natürlich 
auch für das Draußenlernen. Letztere haben ihren 
relevanten platz bei entsprechenden unterrichts-
themen bzw. im Fachunterricht. In dieser Handrei-
chung steht das Lernen an Orten im Vordergrund, 
die kein pädagogisches programm vorhalten. Das 
Draußenlernen soll kostengünstig und schnell um-
setzbar sein, sodass es häufig geschieht. 

pädagogisches personal an Lernorten zu buchen 
ist legitim, aber meist kostspielig. effektive Lern-
prozesse brauchen auch eine aktive einbindung des 
Geschehens am Lernort in den restlichen unter-
richt – das muss die Lehrperson mittels Vor- und 
Nachbereitung im unterricht leisten (weitere zu 
beachtende Aspekte zur Wirksamkeit außerschuli-
scher Lernorte: siehe Guderian 2007). 
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3.1 alltags- und Bildungssprache im 
Zusammenhang mit durchgängiger 
Sprachbildung

Kinder und Jugendliche sind in der schule mit 
sprachlichen Anforderungen konfrontiert, die 
nicht alle von ihnen erfolgreich meistern. „sowohl 
Kinder mit migrationshintergrund als auch solche 
mit niedrigerem sozialen status besitzen gerin-
gere sprachliche Kompetenzen (z. B. im Bereich 
Wortschatz, vgl. Autor:innengruppe Bildungsbe-
richterstattung, 2022, s. 111) als andere Kinder“ 
(sWK-Gutachten, s. 134) und müssen entspre-
chend sprachlich gefördert werden. Lernende aus 
dieser Gruppe können sich zwar in alltäglichen 
situationen gut verständigen, z. B. beim spielen 
unter Freunden, aber in unterrichtssituationen 
gelingt ihnen dies nicht ausreichend. Jim Cummins 
unterscheidet mit Blick auf diese situationen des 
sprachgebrauchs zwischen Alltags- und Bildungs-
sprache.

3. theorie ii: Sprachlernen
„Wir brauchen eine sprache, um beschreiben zu 
können, Dingen einen Namen zu geben, um etwas 
deutlich zu machen und zu kategorisieren. Auch 
Gefühlsausdrücke brauchen eine sprache. Durch 
sprache können wir ausdrücken und zeigen, wer 
wir sind, und leichter verstehen, wer die anderen in 
unserer umgebung sind. es ist nicht nur die verbale 
sprache, die geübt und entwickelt werden muss, 
sondern auch die Körpersprache und die emotiona-
le sprache. sprache hilft uns, deutlich zu machen, 
was wir ausdrücken wollen, und verbessert auch 
unsere Fähigkeit, die Nachricht des anderen zu 
verstehen – die verschiedenen Formen der sprache 
helfen uns, ganz einfach die Welt und uns selbst 
ein bisschen besser zu verstehen. eine sprache zu 
beherrschen ist unabdingbar, um sich als ein gan-
zer mensch zu fühlen.“ (Lättman-masch, Wejdmark, 
Wohlin, persson, Grantz, Lindblad, sang 2017, 10, 
frei übersetzt aus dem schwedischen von J. C.) 

3.
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Wie begleitet man als Lehrperson die schüler:innen 
in richtung Bildungssprache wie von Jim Cummins 
(siehe oben) und Josef Leisen beschrieben? Die 
Idee der „durchgängigen sprachbildung“ nimmt 
sich dieser Aufgabe an.

Im modellprogramm „Förderung von Kindern und 
Jugendlichen mit migrationshintergrund – Förmig“ 
wurden Qualitätsmerkmale für bildungssprachför-
derlichen unterrichts entwickelt, um eine durch-
gängige sprachbildung zu erreichen (Gogolin et. al. 
2011). Anhand dieser Qualitätsmerkmale kann der 
eigene unterricht reflektiert und verändert werden, 
um möglichst gute Bedingungen für bildungs-
sprachförderlichen unterricht zu schaffen. Für die 
Verbindung von sprachbildung und dem Draußen-
lernen sind besonders folgende Qualitätsmerkmale 
interessant (weitere Qualitätsmerkmale bei Gogolin 
et. al. 2011).

Qualitätsmerkmal 1: „Die Lehrkräfte planen und 
gestalten den unterricht mit Blick auf das register 
Bildungssprache und stellen die Verbindung von 
Allgemein- und Bildungssprache explizit her.“ 
(Gogolin et.al. 2011, 14) 
Beispielsweise:

 { „Die Lehrkräfte stellen offene, 
problemorientierte Aufgaben, die komplexe 
sprachhandlungen herausfordern.

 { Die Lehrkräfte setzen an der erfahrungswelt 
der schülerinnen und schüler an und beziehen 
diese ein.“ (ebd., 14)

Qualitätsmerkmal 3: „Die Lehrkräfte stellen allge-
mein- und bildungssprachliche mittel bereit und 
modellieren diese.“ (ebd., 18) 
Beispielsweise:

 { Die Lehrkräfte verbinden den reichhaltigen 
Wortschatz und sprachstrukturen „jeweils mit 
einordnungsmöglichkeiten, die den Lernenden 
helfen zu erkennen, in welchem Kontext Wörter 
und spezifische sprachstrukturen angemessen 
sind.

 { Die Lehrkräfte betten Wortschatzübungen in 
thematische Zusammenhänge ein und sorgen 
für eine kontextbezogene Wortschatzarbeit.“ 
(ebd., 18)

Den Gebrauch von Alltagssprache, also grundle-
gende Kommunikationsfähigkeiten, bezeichnet er 
als BICs (basic interpersonal communication skills), 
die kontextgebunden sind und meist im privaten 
Dialog stattfinden. Bildungssprache definiert Cum-
mins als CALp (cognitive acadamic language profi-
ciency), also als schulbezogene kognitive sprach-
kenntnis, die oft dekontextualisiert verwendet wird, 
komplexe strukturen, ein hohes maß an Informa-
tionsdichte, einen differenzierten Wortschatz und 
einen unpersönlichen satzbau aufweist (vgl. Gogo-
lin et al. 2011, 10f). Der Begriff „Bildungssprache“ 
bezieht sich auf den Zusammenhang zwischen Ler-
nen und sprache. so ist das fachliche Lernen stark 
an das sprachliche Lernen gebunden, sie bedingen 
einander. Voraussetzung für schulerfolg bzw. 
schulisches Lernen ist das Beherrschen der sprach-
lichen Ausdrucks- und Verstehensfähigkeit. Dies 
sind bildungssprachliche Anforderungen, die Kinder 
und Jugendliche in der schule meistern müssen. sie 
stellen eine grundlegende Voraussetzung für den 
schulerfolg dar. 

„schule ist zentraler Ort für den erwerb bildungs-
sprachlicher Kompetenzen. […] Die schule sorgt 
dafür, dass schülerinnen und schüler unabhän-
gig von ihrer Herkunft und den außerschulischen 
Lern- und Lebensbedingungen im unterricht und 
im rahmen außerunterrichtlicher Aktivitäten die 
geforderten Kompetenzen erwerben können. Den 
erwerb bildungssprachlicher Kompetenzen orga-
nisiert die schule als durchgängige Aufgabe aller 
schulstufen und Fächer.“ (KmK 2013, 5 in: Quehl/
Trapp 2015, 10)

3.2 Bildungssprachliche anforderungen in der 
Schule und wie man ihnen begegnet

Die merkmale der Kommunikation im Bildungs-
bereich sind nach Josef Leisen (2013, 39)

 å „komplexe und vollständige sätze,
 å keine Füllwörter,
 å keine grammatikalischen Fehler,
 å lineare Argumentation,
 å wenig Wiederholungen,
 å keine Gedankensprünge,
 å präziser Wortgebrauch“.
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Auch der sogenannte planungsrahmen für sprach-
bildenden unterricht mit den vier Bausteinen des 
scaffolding (z. B. nach pauline Gibbons 2006, 
übersetzt u. a. von michalak et al. 2015) ist in 
diesem Kontext eine möglichkeit, Qualität zu errei-
chen – ausgehend von der materialanalyse (welche 
sprachlichen Handlungen und mittel werden hier 
benötigt?) und der Lernstandsanalyse (was können 
die schüler:innen davon schon und was können sie 
als Nächstes lernen?) hin zur unterrichtsplanung 
und dann zur umsetzung, also der unterrichtsak-
tion. Hier wird die sprachliche unterstützung 
bewusst mittels der sogenannten scaffolds, also 
zeitlich begrenzter sprachlicher Hilfen, auf- und 
wieder abgebaut. Durch das scaffolding soll in 
erster Linie eine Annäherung an Fach- bzw. Bil-
dungssprache gewährleistet werden. Dabei ist auch 
auf die Gelegenheit zu längeren redeabschnitten 
für die schüler:innen zu achten (vgl. Gibbons 2006, 
288). Weitere Hinweise zu sprachsensiblem Fa-
chunterricht sind u. a. bei sarah Fornol und Anja 
Wildemann sowie Josef Leisen nachzulesen.2

2  siehe auch das projekt FaBis des LI Hamburg, das erprobte 
unterrichtskonzepte, die das fachliche Lernen durch sprachbildung 
unterstützen, in die schulen bringen will. Weitere Information dazu am 
LI oder unter: https://www.hamburg.de/contentblob/15188494/59e-
83109a4e11017021132534eb98cce/data/fabis-flyer.pdf
 

Qualitätsmerkmal 4: „Die schülerinnen und schü-
ler erhalten viele Gelegenheiten, ihre allgemein- 
und bildungssprachlichen Fähigkeiten zu erwerben, 
aktiv einzusetzen und zu entwickeln.“ (ebd., 22) 
Beispielsweise:

 { „Die Lehrkräfte stellen Aufgaben, die komplexe 
mündliche schüleräußerungen ermöglichen.“ 
(Beispiel: kooperative Lernformen)

 { „Die schülerinnen und schüler schreiben zu 
vielen verschiedenen Anlässen. sie haben 
vielfältige Gelegenheiten, unterschiedliche 
Textsorten zu erproben.“ (ebd., 23)

Besonders durch das Anknüpfen an die Lebenswelt 
der schüler:innen und durch das Lernen im authen-
tischen Kontext, also dem Vor-Ort-sein während 
des Lernens, werden beim Draußenlernen Bedin-
gungen geschaffen, die diese merkmale der durch-
gängigen sprachbildung ermöglichen. 
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vor allem auf eine situierung im unterricht und auf 
kooperative Lernformen geachtet werden. erste-
re wird beim Draußenlernen im besonderen maß 
angestrebt, indem kontextgebundene Aufgaben 
gestellt werden, in denen sich die Lernenden durch 
ihr Handeln als wirkungsvoll und dieses als sinnvoll 
erleben. Durch kooperative Lernformen werden di-
daktisch motivierte situationen geschaffen, die ein 
hohes maß an eigenaktivität des einzelnen und die 
Kommunikation unter den Tandem- oder Gruppen-
mitgliedern erfordern (vgl. Bildungsdirektion des 
Kantons Zürich, 4).

Abgesehen von Lesen und schreiben ist drau-
ßen die mündliche Kommunikation ein wichtiger 
Bestandteil des Lernens. Josef Leisen hebt den 
Weg von der Alltags- zur Bildungssprache an sich 
hervor: „Die Denkstruktur der Kinder bestimmt, 
wie präzise sie Begriffe und Aussagen verstehen. 
exakte Begriffe taugen nicht für das Verstehen, 
sondern für das Verstandene. Lernen und Verste-
hen brauchen die plastizität und die Vagheit der 
Alltagssprache und das Lernen braucht den Dis-
kurs miteinander und mit der Lehrerin oder dem 
Lehrer.“ (Leisen 2013, 39) 

unterstützende Bedingungen für wirksames 
sprachlernen draußen sind also besonders sinnstif-
tende, den Ort und seine Beschaffenheit nutzende 
Aufgaben, soziale eingebundenheit, Freude und ko-
operative Lernformen. es lohnt sich daher, sprach-
lernen draußen durchzuführen, da so die potenziale 
für positive Wirkungen in den Bereichen nachhalti-
ges Lernen, Wohlbefinden und Gesundheit genutzt 
werden können – im besonderen maß, wenn es ein 
Aufenthalt in der Natur bzw. einer natürlichen um-
gebung ist. eingebettet in situiertes Lernen, ist der 
Vorteil für den Kompetenzerwerb und den erfolg 
des Lernprozesses umso größer (vgl. de Haan o. J.). 

Beim Lernen spielt der emotionale Kontext eine 
wichtige rolle. so erinnert das menschliche Gehirn 
neue Wörter besser, wenn sie in einem positiven 
emotionalen Zusammenhang präsentiert wurden. 
spielen und Bewegung bieten besonders gute 
Voraussetzungen für solche positiven Gefühlszu-
sammenhänge. eine gewisse (An-)spannung ist ggf. 
auch hilfreich. Inhalte, die dagegen mit negativen 
Gefühlen verbunden werden, vermeiden die Ler-
nenden (vgl. spitzer 2009, 8 f.). Hinsichtlich posi-
tiver Gefühlszusammenhänge ist unter anderem 
besonders auf die Verfassung der schüler:innen zu 
achten. ein Grundsatz beim Draußenlernen lautet 
daher: warm, trocken und satt (siehe unten).

Die in Kapitel 2 beschriebene relevanz für die 
Lernenden entsteht auch durch die Intention, mit 
der sie sich der Aktivität widmen. Diese kann durch 
anregende, etwa problembasierte Aufgaben, umge-
bungen (u. a. draußen) und durch eigene Ziele der 
Lernenden hergestellt werden. ein positiver emoti-
onaler Zusammenhang und besonders die subjektiv 
wahrgenommene relevanz sind wichtige Aspekte 
für nachhaltiges Lernen. Auch das Tempo des 
Zweitspracherwerbs hängt in hohem maß von dem 
Antrieb und dem Zugang zur Zweitsprachnutzung 
ab. es sollte deshalb auf eine affektive, positive 
einstellung zur Zweitsprache hingearbeitet wer-
den (vgl. Klein 1987, 43 ff.). Dafür eignen sich das 
Draußenlernen, die Begegnung mit der realen Welt 
und das Lernen im spiel besonders gut, da diese 
Bedingungen und methoden aktivierend wirken und 
in der regel von den Lernenden positiv wahrge-
nommen und erinnert werden. 

Damit sprachlernen wirksam ist, sollte neben der 
Förderung der Basisfertigkeiten im Lesen und 
schreiben in der Grundschule sowie den strategien 
für das Lesen und schreiben in der sekundarstufe 

4.
4. Zusammenführung von Draußenlernen und Sprachlernen
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Fragen zur planung von sprachbildendem 
Draußenlernen

 å Was sind meine Intentionen/Ziele beim 
unterrichten? 

 å Was wird gezielt gefördert/geübt?  
(Für sprache speziell die Lernbereiche 
sprechen, schreiben, Lesen, Hören.)

 å Welche Orte passen am besten zu dieser Art 
des unterrichtens und Lernens?

 å Wie unterstützt der Ort speziell das Lernen?
 å Was könnte der Ort für die Kinder bedeuten? 

(emotionale Bezüge suchen.)
 å Welches zusätzliche, wertvolle Lernen könnte 

also stattfinden?
 å Wie steht dies im Verhältnis zu den Vorgaben, 

z. B. dem Bildungsplan?
 å Wie stelle ich relevanz für die Lernenden her 

(eigene Fragen, Ziele, emotionale Beteiligung)?
 å Wie baue ich eine reflexion der 

Vorgehensweise und Inhalte für den 
Lernprozess der Lernenden ein?

 å Wie erkenne ich die anvisierte Leistung und 
wie muss ich sie ggf. festhalten? (mehr zum 
Thema „Lernleistungen draußen“ in: Lambert, 
robertson, Waite 2020, 6; vgl. auch Waite 
2011, 8.)

5. praxis
Wie lässt sich das potenzial der Verknüpfung 
von realem Gegenstand, Lernkontext und spra-
che inszenieren und planen? Wie können sich die 
schüler:innen sinnstiftend und gemeinsam mit der 
(sprachlichen) sache auseinandersetzen? Diesen 
Fragen wird im Folgenden möglichst praxisnah 
nachgegangen. 

5.1 Wege nach draußen: planung

um die Voraussetzungen für einen möglichst hohen 
Lern- und erfahrungswert bei Kindern zu schaffen, 
werden im Folgenden – ergänzend zu den Hinwei-
sen in Kapitel 4 – einerseits eine reihe von Fragen 
zur Vorbereitung und andererseits praktische Hin-
weise für die Arbeit draußen dargestellt. Wichtig 
ist, dass die Lehrperson ein Verständnis der eige-
nen Beweggründe entwickelt, warum sie mit den 
schüler:innen nach draußen geht.

5.
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die situation zu gewöhnen, und denken sie daran, 
dass eine möglichst positive erfahrung mit dem 
Draußenlernen wichtig ist. Fangen sie mit kurzen 
einheiten an,3 erwarten sie anfangs nicht zu viel 
von sich und den schüler:innen. mit der Zeit und 
mithilfe der folgenden Tipps wird jede Gruppe zu 
einer routinierten Draußenlerngruppe. 

Zu rechtlichen Fragen wie der Gruppengröße in 
relation zu Aufsichtspersonen oder dem umgang 
mit Feuer und Werkzeugen sei an dieser stelle 
einerseits auf die jeweilige Landesunfallkasse und 
andererseits auf den Aufsatz von Gerald Kiefer 
(2016) hingewiesen. 

5.1.2 rituaLe unD reGeLn

erleichtern sie sich und den schüler:innen die Zeit 
draußen durch routinen und rituale. so können 
sich alle besser auf den (Lern-)Inhalt einlassen. es 
können einfache routinen wie das Tragen von ma-
terial sein: Wer trägt es hin, wer trägt es zurück? 
Wenden sie die Tipps an, die am besten zu Ihnen 
und der Gruppe passen.

Legen sie einen Sammelplatz fest, an dem sich alle 
im Kreis treffen und ihr Gepäck ablegen können. 
Dieser sollte anfangs auch bei späteren Besuchen 
derselbe bleiben, um den schüler:innen sicherheit 
zu geben. eine plane für die rucksäcke hat sich 
bewährt, die bei regen schnell über die rucksäcke 
gelegt werden kann. Lassen sie alle schüler:innen 
ihre rucksäcke und Taschen ablegen. Definieren 
sie eventuell eine bestimmte Ordnung im Kreis 
– vielleicht werden sitznachbarschaften oder die 
Kreisordnung aus dem Klassenraum für draußen 
übernommen. 

Beginnen sie mit einem Ritual zum Ankommen, etwa 
mit einem spruch oder einem Lied. es eignet sich 
beispielsweise eine Begrüßung der umgebung, um 
die schüler:innen einzustimmen:

3  In studien finden sich Hinweise, dass regelmäßige, längere 
Aufenthalte draußen die effekte des Draußenseins vergrößern (vgl. 
Bølling, Niclasen, Bentsen, Nielsen 2019, 7 f.).

es ist anspruchsvoll, all diese Fragen stimmig zu 
beantworten, aber es lohnt sich. Beginnen sie Ihren 
Weg mit einem kleinen schritt und erweitern sie Ihr 
repertoire und Ihre sicherheit schritt für schritt. 
Gibt es die Gelegenheit, in natürlicher umgebung 
unterwegs zu sein, ist diese zu bevorzugen. Natur 
bietet, wie in Kapitel 2 beschrieben, besondere po-
tenziale für die kindliche entwicklung. renz-polster 
und Hüther benennen diese vier Quellen kindlicher 
entwicklung: unmittelbarkeit, Freiheit, Widerstän-
digkeit und Verbundenheit. Diese finden Kinder 
auch anderswo, aber die Natur bietet gleich alle 
vier und diese in besonders guter mischung mit 
Blick auf die kindliche entwicklung. um das poten-
zial dieser vier Quellen zu entfalten, ist auch freies 
spiel in der Natur nötig (vgl. renz-poster & Hüther 
2016, 43 ff.). planen sie also auch Zeit dafür ein.

5.1.1 OrGaniSatOriScheS

Grundprinzip: warm, trocken, satt 

Alle schüler:innen sollten sich wohlfühlen, um sich 
auf das Lernen bzw. das gemeinsame Thema ein-
lassen zu können. Dafür müssen sie u. a. entspre-
chend angezogen und ausgestattet sein. Hinweise 
zur passenden Kleidung (z. B. Zwiebelprinzip, lange 
Kleidung als sonnen- und Zeckenschutz) sollten im 
Vorweg – auch den eltern – gegeben werden. Infor-
mieren sie die schüler:innen spätestens direkt vor 
dem rausgehen, wohin sie gehen werden (wo sie 
sich als erstes treffen), was sie dort machen wer-
den, wie lange das dauern wird und wann sie zurück 
sein werden. Auch die Grundbedürfnisse wie essen, 
Trinken und möglicherweise der Toilettengang soll-
ten ggf. vorher besprochen sein – besonders, wenn 
sie das schulgelände verlassen.

Nutzen sie gemeinsames essen und Trinken drau-
ßen für gesellige momente mit der ganzen Gruppe. 
Auch der Weg zum Lernort ist schon eine mögliche 
Lernzeit. Überlegen sie, wie sie den Weg mithilfe 
von Aufgaben sinnvoll nutzen können, zum Beispiel 
durch ein Gesprächsthema mit Interviewfragen 
oder einen suchauftrag. 

Besonders Kinder, die es noch nicht gewohnt sind, 
draußen unterricht zu haben, werden ggf. zunächst 
(besonders im Wald) laut sein, sich ablenken 
lassen und unruhig sein. Geben sie sich und den 
schüler:innen Zeit, sich mit jedem mal mehr an 
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ist, die vielen eindrücke auszublenden und 
sich auf das Gespräch oder die Ansage zu 
konzentrieren.

 å Zum besseren Hören: Halten sie die eigenen 
Hände hinter die Ohren als Vergrößerung der 
Ohrmuschel.

Wenden sie dieselbe Methode mehrmals an – am 
selben Tag oder in verschiedenen situationen. so er-
halten sie und die schüler:innen darin sicherheit und 
können sich besser auf den Inhalt konzentrieren. 

Draußen zu sein beinhaltet auch, Verantwortung für 
die Umgebung zu übernehmen. Hinterlassen sie in 
der Natur keine spuren, oder zumindest so wenig 
wie möglich. Besonders wenn etwas gebaut wurde, 
sollten sie vorher mit dem entsprechenden Verant-
wortlichen – etwa dem schulleiter für den schul-
hof oder dem Förster für den Wald – klären, ob es 
stehen gelassen werden darf oder wieder abgebaut 
werden muss. ein Hinweisschild für neugierige pas-
santen kann hilfreich sein, damit alles so bleibt, wie 
es hinterlassen wurde. müll wird selbstverständlich 
wieder mitgenommen oder vor Ort im nächsten 
mülleimer entsorgt. 

Lassen sie immer etwas Zeit zwischen den sätzen, 
um den schüler:innen die möglichkeit zum spüren 
und Denken zu geben. Diese Begrüßung lässt sich 
durch kleine Veränderungen an viele umgebungen 
anpassen. sie lässt die schüler:innen ruhiger wer-
den und sich der umgebung widmen.

Wenn sie mit der gesamten Gruppe draußen ge-
meinsam sprechen oder etwas ansagen wollen, sind 
folgende Hinweise hilfreich:

 å stellen sie sich mit allen „Arm an Arm“ oder 
„schulter an schulter“ in einen Kreis. es soll ein 
möglichst enger Kreis entstehen, aber keiner 
muss den Nachbarn berühren. so können sich 
alle gegenseitig sehen und verstehen.

 å stellen sie sich als Lehrperson so, dass die 
schüler:innen einerseits nicht von der sonne 
geblendet werden und andererseits hinter Ihnen 
im Blickfeld so viel wie möglich vom „Thema“ zu 
sehen ist und so wenig wie möglich, was davon 
ablenken könnte.

 å Lassen sie Arbeitsaufträge noch einmal von 
einer schülerin bzw. einem schüler wiederholen, 
da es für viele draußen anfangs noch schwierig 

Die Waldbegrüßung

Wir schließen die Augen und werden ruhig. Alles, was uns auf dem Weg hierher 

beschäftigt hat, lassen wir jetzt draußen, vor dem Wald, einmal stehen. 

Es läuft dort nichts weg, es läuft uns aber auch nicht in den Wald hinterher ...

Wir kommen mit dem Kopf und mit dem Herzen wirklich hier, an diesem Platz an ...

Wir öffnen die Ohren, hören die Geräusche hier um uns herum ...

Wir öffnen die Nase, atmen die Waldluft, riechen ihre Düfte ...

Wir spüren die Wärme der Luft auf unserer Haut, vielleicht bemerken wir, 

wo Sonne und wo Schatten ist ...

In unseren Gedanken begrüßen wir die Tiere, die Bäume, alle Waldbewohner ...

Und zum Schluß öffnen wir die Augen, begrüßen die Farben und Formen.

(Klaff 1994, 50)
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 { Sitzunterlage: Kleine, wasserfeste und 
isolierende sitzunterlagen für jede schülerin 
und jeden schüler können aus einer plastiktüte 
und Zeitungspapier einfach selbst hergestellt 
werden. Dafür legt man das gefaltete 
Zeitungspapier in die plastiktüte und schlägt 
die Tütenöffnung nur um oder klebt sie mit 
einem Klebestreifen zu. Gekaufte unterlagen 
aus schaumstoff oder ähnlichem sind in der 
Funktionalität genauso gut. 

5.2 Beispiele für Sprachlernen draußen

Wollen sie eigene Aufgaben entwickeln, lohnt sich 
in erster Linie die Frage: In welchem authentischen 
Kontext findet diese sprachhandlung ursprüng-
lich statt? und wo finde ich diesen authentischen 
Kontext außerhalb des Klassenzimmers (mehr 
dazu unter 5.1)? Dort geht die Lehrperson mit den 
schüler:innen hin, um z. B. die systematische Wort-
schatzarbeit kontextgebunden zu initiieren (siehe 
Kapitel „Bildungssprachliche Anforderungen in der 
schule und wie man ihnen begegnet“).

Die folgenden praxisbeispiele sind Anregungen, 
um einen ersten schritt mit den schüler:innen nach 
draußen zu gehen. sie entsprechen nicht vollkom-
men den komplexen Anforderungen an sprachbil-
dendes Draußenlernen, wie es oben beschrieben 
wird. Das macht aber nichts, denn es ist ein sinn-
voller und gehaltvoller Anfang. 

Die einteilung der Beispiele beruht auf der Gliede-
rung in funktionale kommunikative Kompetenzen 
aus dem Hamburger Bildungsplan (Bildungsplan. 
Grundschule, stadtteilschule und Gymnasium, 
Deutsch als Zweitsprache in IVK, Hamburg 2011, 
18–20). In jedem Beispiel sind mehrere Lerninhalte 
möglich. Die Kompetenzbereiche sprechen und Hö-
ren kommen in den meisten Beispielen zusätzlich 
zum Tragen, auch wenn sie nicht explizit erwähnt 
werden. 

Im sinne des sprachsensiblen unterrichtens ist vor 
allem auf zielgerichtete Fragen der Lehrperson zu 
achten. mit der entsprechend formulierten Frage 
wird grammatikalisch eine entsprechende Antwort 
erzwungen bzw. hilft bei deren Verwirklichung. ein 
Beispiel dazu ist in der Aufgabe „ABC-Tuch“ nach-
zulesen. 

erklären sie den schüler:innen, wie der platz beim 
Verlassen aussehen soll, und klären sie, wie was 
aufgeräumt wird. Auch weitere Regeln zum Verhal-
ten an straßen oder bei der Begegnung mit pas-
santen und experten sind zu erarbeiten.

5.1.3 einFacheS MateriaL Für DaS  
DraußenLernen

Grundsätzlich sollte das folgende prinzip gelten: 
Nutze so viel wie möglich am Ort, bringe so wenig wie 
möglich mit! Dadurch wird der Blick für das Vorhan-
dene sensibilisiert und der rücken durch so wenig 
Gewicht wie möglich geschont. Wenn Anschaffun-
gen getätigt werden, dann ist im sinne der Nach-
haltigkeit auf Langlebigkeit, Wiederverwendbarkeit 
und/oder Wiederverwertbarkeit zu achten: 

 { Weiße Tücher aus festem Baumwollstoff dienen 
der optischen Herausstellung von Dingen, die 
gefunden und präsentiert werden. sie sollten 
deshalb weiß bzw. hell und einfarbig sein, um 
die Dinge gut sichtbar zu machen und nicht 
abzulenken. sie werden auf den Boden gelegt. 
Verschiedene Größen sind hilfreich, aber auch 
das Zusammenfalten von größeren Tüchern ist 
praktikabel, um daraus kleinere zu machen.

 { Klemmbrett und Bleistift: Draußen schreibt 
ein Bleistift bei jedem – auch feuchtem – 
Wetter am besten. Als schreibunterlage sind 
abwischbare Klemmbretter empfehlenswert, 
aber auch eine andere schreibunterlage und 
Wäscheklammern zum Befestigen des papiers, 
z. B. gegen Wegwehen, sind ausreichend. 

 { Eierkartons: Durch deren einteilung mit 
mehreren Vertiefungen lässt sich das sammeln 
und präsentieren von kleinen Gegenständen 
damit leicht organisieren. eierkartons aus 
pappe sind zunächst langlebig und letztendlich 
recyclebar bzw. kompostierbar.

 { Säckchen: Für sammelaufträge oder Kärtchen 
mit Leseaufträgen sind kleine, waschbare 
stoffsäckchen nicht nur praktisch, sondern 
haben auch einen leicht geheimnisvollen 
Charakter. 
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das Objekt oder skizziert es ins Natur-Lernjournal. 
Falls ein Buchstabe nicht gefunden wird, darf er 
auch mit Naturmaterial auf den Boden gelegt oder 
dreidimensional geformt werden – zum Beispiel mit 
Waldrebe (Clematis), efeu oder Gräsern. 

Variante: Jedes Kind markiert alle Buchstaben, die 
es gefunden hat, mit rotem Faden. Nachdem alle 
mindestens einen Buchstaben entdeckt haben, 
geht die Klasse alle Buchstaben besichtigen. Die 
Lehrperson fotografiert. Dann bildet sie Zweier-
gruppen und teilt jeder Gruppe einen Buchstaben 
zu, der noch nicht gefunden wurde. Die Kinder 
gehen ihn suchen und markieren ihn. Zurück in 
der schule, werden einige Fotos ausgewählt und 
ausgedruckt oder die skizzen ins reine gezeich-
net. Die Kinder kleben die Fotos oder skizzen in 
ihr schreibheft und üben darunter den Buchstaben 
– mithilfe von Wörtern, die sie in der umgebung 
draußen entdeckt haben. Hat die Klasse das ge-
samte Alphabet draußen entdeckt, erstellt sie ein 
gemeinsames ABC-Buch: Jedes Kind gestaltet ein 
bis zwei seiten. 

aBc-tuch
(Lättman-masch et. al. 2017, 23)

Sprachliches Thema: morphem-Graphem-Zuord-
nung, Anlaute, Anfangsbuchstabe von Wörtern 
(später auch Nomen, Adjektiv, Gegensätze) –  
Sozialform: partnerarbeit bis Kleingruppenarbeit, 
gesamte Gruppe – Material: mehrere Tücher mit 
dem Alphabet in vier oder fünf reihen beschriftet.

Aufgabe: Die Gruppe wird in Dreier- bis Fünfer- 
Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe erhält ein Tuch 
mit den gesamten Buchstaben des Alphabets. Die 
Aufgabe ist es, das Tuch mit Gegenständen zu 
füllen, die den richtigen Anfangsbuchstaben haben. 
mit dem ABC-Tuch auf dem schulhof ausgelegt, 
werden die Lernenden dazu angeregt, die umge-
bung im Detail zu „lesen“. eine sonst unbedeutsa-
me Flechte bekommt plötzlich die ehre, das F-Feld 
zu schmücken, oder ein scheinbar einfaches Blatt 
kann jetzt stolz ein ei-Feld als eichenblatt schmü-
cken. Die schüler:innen werden die umgebung 
durchkämmen und versuchen, Kleines und Großes 
auf der suche nach dem richtigen Anfangsbuchsta-
ben zu benennen. Die Aufgabe kann auch als Wett-
bewerb durchführt werden, in dem jeder Buchstabe 
einen punkt bringt und die Zeit zum Beispiel auf 
zehn minuten begrenzt ist.

Die meisten der nun folgenden Aufgabenbeispiele 
stammen aus den folgenden Werken und werden 
mit freundlichem einverständnis der Autor:innen 
und Herausgeber:innen abgedruckt:

 { „Att lära in svenska ute“ von robert  
Lättman-masch, mats Wejdmark, Ammi Wohlin, 
eva persson, Helene Grantz, stina Lindblad und 
Birgitta sang (2017)4

 { „Draußen unterrichten“ von der stiftung 
sILVIVA (stiftung sILVIVA 2018)5

Weitere Inspiration und viele Aufgabenbeispiele 
sind u. a. auf diesen Websites zu finden:

 { plattform zum Draußenunterricht der schweizer 
stiftung sILVIVA und des WWF mit dem 
schwerpunkt Natur: draussenunterrichten

 { https://www.draussenunterrichten.ch/
 { plattform zum „Outdoor Learning“ 

(Großbritannien): learning through landscapes 
 { https://www.ltl.org.uk/free-resources/

5.2.1 LinGuiStiSche KOMpetenZen  
(VerFüGunG üBer SprachLiche MitteL)

aBc-Buch 
(stiftung sILVIVA 2018, 47)

Sprachliches Thema: visuelle Differenzierung, 
Kenntnis der Buchstabenform – Sozialform: einzel- 
oder partnerarbeit, später gesamte Gruppe – 
Material: Fotokamera, Buchstabenkarten oder Ähn-
liches, evtl. schreibunterlage, papier, Bleistift, roter 
Faden.

Aufgabe: Die Lehrperson legt eine Auswahl an 
Buchstaben auf den Boden. Jedes Kind geht nun 
allein in der umgebung auf die suche nach diesen 
Buchstaben. Wer ein Objekt gefunden hat, das 
einem der Buchstaben gleicht, schreibt diesen 
zehnmal in der Luft nach. Danach fotografiert er 

4  Dieses Buch ist bisher nur auf schwedisch erhältlich. Die Aufgaben 
wurden für diese Handreichung von mir übersetzt, die Kommentare 
von mir ergänzt. Wer diese Art des Lernens interessant findet und 
sich weiter informieren möchte – auch für andere schulfächer –, 
findet auf der Homepage www.outdoorteaching.com einige Bücher 
auf englisch. 
5  es ist in einer Ausgabe für Deutschland erhältlich – das Buch wur-
de ursprünglich mit Bezug zum schweizer Bildungsplan geschrieben. 

https://www.draussenunterrichten.ch/
https://www.ltl.org.uk/free-resources/
http://www.outdoorteaching.com
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Silben sammeln
(Lättman-masch et. al. 2017, 33)

Sprachliches Thema: silbenanzahl in Wörtern be-
stimmen, phonologische Bewusstheit, Intonation, 
Wortschatz – Sozialform: einzelarbeit, partner-
arbeit, gesamte Gruppe – Material: weißes Tuch, 
Ziffernkarten oder Karten mit silbenbögen.

Aufgabe: unterschiedliche Wörter haben unter-
schiedlich viele silben, was wichtig zu üben ist, 
wenn schüler:innen Gedichte oder Lieder schreiben 
sollen oder wenn zu Anfang des schreibenlernens 
der Fokus auf den Vokal in jeder silbe gelegt wird 
bzw. die silbe als strukturierendes merkmal im 
rechtschreiben genutzt wird. 

Die Gruppe versammelt sich in einem Kreis und die 
Lehrperson zeigt einen Gegenstand, zum Bei-
spiel einen stein, und nennt dessen Namen. Die 
schüler:innen klatschen (oder ge-hen, schwingen 
etc.) die Anzahl der silben mit den Händen – ein 
Klatscher im Fall des steins. Die Lehrperson setzt 
dies mit einigen Gegenständen fort, und die schü-
ler:innen klatschen die silben. Danach legt die Lehr-
person ein weißes Tuch auf den Boden, auf dem 
die Ziffern 1 bis 5 stehen. Die Lernenden werden in 
paare aufgeteilt, und jedes von ihnen sucht einen 
Gegenstand. Die paare platzieren ihren Gegen-
stand bei der Ziffer, die der Anzahl der silben im 
Namen des Gegenstandes entspricht – eine eichel 
wird zum Beispiel zur Ziffer 2 gelegt. Die Lernen-
den werden danach aufgefordert, Gegenstände zu 
suchen, die mehr silben haben als ihr Gegenstand 
zuvor. Gleichzeitig bekommen sie den Hinweis, dass 
zusammengesetzte Wörter mehr silben haben. Die 
Aufgabe wird abgeschlossen, indem die Gruppe 
sich wieder versammelt und reflektiert: Bei welcher 
Ziffer liegen die meisten Gegenstände? Welches 
Wort hat die meisten silben? Aus wie vielen Teilen 
bestehen die zusammengesetzten Wörter?

Variante: Die Gruppe bekommt zwei punkte für die 
Gegenstände, die sie mit Artbestimmung verwen-
den. ein Blatt im B-Feld würde nur einen punkt 
geben, ein Ahornblatt im A-Feld dagegen zwei 
punkte. Natürlich funktioniert es auch gut, Bin-
go mithilfe des ABC-Tuches zu spielen. Die oben 
aufgezählten Themen können auch als Aufgabe 
gestellt werden: sammelt Nomen, sammelt Adjek-
tive etc.

Kommentar: Durch zielgerichtete Fragen sind die 
Antworten der Lernenden grammatikalisch be-
einflussbar. mit der einführenden Frage „Wer hat 
diesen Gegenstand mitgebracht?“ wird dessen 
Name noch nicht vorweggenommen, aber man 
findet die passende Ansprechperson heraus. Die 
weiterführende Frage „Was ist das?“ erfordert die 
Benennung des Gegenstands (Wortschatzarbeit) 
mit dem unbestimmten Artikel: „Das ist ein stein.“ 
„Warum liegt der stein beim ‚st’?“ „Der stein liegt 
beim ‚st’, weil das Wort mit ‚st’ anfängt.“ so for-
dert bzw. fördert die Lehrperson beispielsweise die 
Anwendung des unbestimmten Artikels bzw. der 
Nebensatzbildung mit „weil“ und der dazugehöri-
gen Verbendstellung. 
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Der, die oder das
(Lättman-masch et. al. 2017, 55)

Sprachliches Thema: Genus, bestimmte/unbestimm-
te Form, evtl. singular/plural, evtl. Demonstrativ-
artikel – Sozialform: einzel- oder partnerarbeit und 
Kreisgespräch – Material: drei weiße Tücher oder 
drei seile, Artikel auf Kärtchen.

Aufgabe: Draußen sind überall viele Gegenstän-
de zu entdecken. Bei dieser Aufgabe üben die 
schüler:innen die Zuordnung der Gegenstände zu 
ihrem jeweiligen Genus bzw. Artikel, inklusive der 
bestimmten und unbestimmten Form. Die Lehrper-
son legt drei Kreise mit den seilen auf den Boden. 
In jeden Kreis legt sie eine der Artikelkarten, also 
Karten, auf denen die bestimmten Artikel ste-
hen. Jede schülerin und jeder schüler sucht einen 
Gegenstand aus der Natur, den sie bzw. er auf eine 
Weise besonders findet. Wenn alle wieder um die 
seilkreise versammelt stehen, erklärt jede:r den 
Fund und legt den Gegenstand in den passenden 
Kreis. ein stein landet im Der-Kreis, ein Blatt im 
DAs-Kreis. Die Lehrperson hilft evtl. den schü-
ler:innen dabei, die Art der Gegenstände zu be-
stimmen, zum Beispiel nicht nur „Blatt“ zu sagen, 
sondern auch „eichenblatt“. Die schüler:innen 
suchen dann weitere Gegenstände und bringen sie 
in die passenden Kreise. 

Fortsetzung: Die Lehrperson fragt: „Was hast du 
gefunden?“ – „eINeN stock.“ – „Welchen stock?“ 
„DIeseN.“ Auf diese Weise werden der unbestimm-
te Artikel und der Demonstrativartikel geübt. es 
kann erleichtert werden, indem ein Adjektiv dazu 
genannt wird: „DIeseN krummen stock.“ eine wei-
tere Fortsetzung kann das spiel „eins, zwei oder 
drei“ sein, in dem die gefundenen Gegenstände 
weiterverwendet werden.

Kommentar: es kann hilfreich sein, die Artikelkreise 
entsprechend farbig zu kennzeichnen, z. B. „der/
ein“ (maskulinum) = blau, „die/eine“ (Femininum) = 
rot, „das/ein“ (Neutrum) = grün, plural = gelb.

Das Mikrofon
(Lättman-masch et. al. 2017, 31)

Sprachliches Thema: Assoziationsvermögen, Hören, 
Wortschatzarbeit (in Fortführung schreiben) – 
Sozialform: gesamte Gruppe – Material: etwas, das 
als mikrofon dient, z. B. ein stock.

Aufgabe: Hier können schüler:innen ihr Assoziati-
onsvermögen trainieren und üben, sich mündlich 
auszudrücken und anderen zuzuhören. Diese Auf-
gabe funktioniert sehr gut, um Wörter für verschie-
dene Texte zu sammeln, die von den schüler:innen 
geschrieben werden, zum Beispiel Wissenstexte 
oder poesie.

Die Gruppe bildet einen Kreis um einen Naturgegen-
stand oder einen platz herum. Das kann ein Baum 
sein, ein steinblock, eine Lichtung oder etwas ande-
res, das die Neugierde und Fantasie wecken kann. 
Die Lernenden stehen einen Augenblick lang leise 
da und betrachten den Gegenstand oder platz. ein 
mikrofon, zum Beispiel ein stock, geht dann im Kreis 
herum, sodass jede:r die möglichkeit hat, eine As-
soziation zum Gegenstand zu äußern. Nur wer das 
mikrofon hat, darf reden, und jedes Wort bzw. jede 
Idee darf nur einmal gesagt werden. Dies kann Fak-
tenwissen sein, zum Beispiel der Name des Baumes 
oder eine sache, für die dieser Gegenstand verwen-
det werden kann. es kann auch eine Beschreibung 
des Gegenstandes sein oder andere Gedanken und 
Gefühle, die geweckt werden. Die schüler:innen 
setzen mehrere runden fort, bis keine Assoziationen 
mehr kommen. Wem nichts einfällt, der darf passen. 
Alle dürfen frei zu assoziieren, und vieles von dem, 
was gesagt wird, ist weder falsch noch richtig. Als 
Lehrperson kann man eine zusammenfassende und 
abschließende Diskussion leiten, um Dinge klarzu-
stellen, die gesagt wurden. Wenn die assoziierten 
Wörter später verwendet werden sollen, bietet es 
sich an, sie von jemandem notieren zu lassen.

Kommentar: Die erfahrung mit dem mikrofon ist, 
dass die Assoziationen der schüler:innen oft wäh-
rend der Durchführung den Charakter verändern. 
Anfangs werden meist Nomen, oft konkrete und 
Wissenswörter genannt. Nach einigen runden tau-
chen mehr Adjektive und zusammengesetzte Nomen 
auf, und nach einer Weile kommen poetische Wörter 
und fantasievolle, neugeschaffene, zusammenge-
setzte Wörter.
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Sind wir ein paar?
(Lättman-masch et. al. 2017, 37)

Sprachliches Thema: Adjektive, genaue mündliche 
Beschreibung (evtl. paar- oder Gruppenbildung), 
Hörverstehen – Sozialform: gesamte Gruppe – 
Material: je zwei gleiche Dinge, Anzahl passend zur 
Gruppe.

Aufgabe: um eine reiche und malerische sprache zu 
erlernen, die Details beschreiben kann, muss man 
viele verschiedene Adjektive kennen und anwenden 
können. Diese Aufgabe hilft Lernenden, dies zu 
üben. Die Aufgabe kann auch genutzt werden, um 
eine Gruppe in paare oder Kleingruppen einzuteilen.

Die Lernenden stehen in einem Kreis mit den Hän-
den hinterm rücken. Die Lehrperson geht herum 
und legt einen Naturgegenstand in die Hände einer 
jeden schülerin und eines jeden schülers. Für die 
paareinteilung: es gibt zwei exemplare von jedem 
Naturgegenstand, zum Beispiel zwei Tannenzapfen 
und zwei eichenblätter. Alle befühlen ihren Gegen-
stand hinter ihrem rücken, ohne ihn oder den eines 
anderen zu sehen. Danach fängt ein:e schüler:in 
an, seinen Gegenstand zu beschreiben, ohne zu 
sagen, was er glaubt, dass es ist. ein Tannenzapfen 
wird vielleicht so beschrieben: „es ist ungefähr vier 
Zentimeter lang, hat eine Form wie ein Kegel, ist 
außen ungleichmäßig und rau und am dicken ende 
guckt etwas schmales raus, das sich ein wenig 
spitz anfühlt.“ Derjenige, der glaubt, dass er einen 
gleichen Gegenstand in der Hand hat, stellt sich 
neben den, der ihn gerade beschrieben hat – immer 
noch, ohne nachzusehen, was es ist. Dann be-
schreibt ein anderer seinen Gegenstand. Wenn alle 
jemanden gefunden haben, von dem sie glauben, 
dass sie zusammengehören, ist der andere im paar 
dran und beschreibt seinen Gegenstand, während 
alle anderen raten, um was es sich handelt.

Variante: Anstatt in einem Kreis kann diese Aufga-
be auch im Gemenge durchgeführt werden. Dann 
gehen alle schüler:innen durcheinander und be-
schreiben immer wieder für jemanden ihren Gegen-
stand. Wenn alle ihre:n partner:in gefunden haben, 
stellen sie sich in einen Kreis, und je ein paar be-
schreibt seinen Gegenstand, während die anderen 
raten, um was es sich handelt. 

nicht alles ist schwarz oder weiß
(Lättman-masch et. al. 2017, 39)

Sprachliches Thema: Gegensätze/Adjektive, Wort-
schatz, Grammatik – Sozialform: partner oder 
Kleingruppe – Material: eierkartons.

Aufgabe: eine spannende Abwechslung im unter-
richt sind geheime Aufträge. In dieser Aufgabe 
werden Gegensatzwörter mithilfe von eierkartons 
und Naturgegenständen geübt. Die Gruppe wird in 
paare oder Kleingruppen von bis zu fünf schüler:in-
nen eingeteilt. Jede Gruppe erhält ihren eierkarton. 
Die Lehrperson flüstert den schüler:innen die Ge-
gensatzpaare ins Ohr, für die sie Gegenstände su-
chen sollen. Die Gegensatzwörter können auch auf 
die unterseite der Kartons geschrieben werden. Die 
Gruppen füllen die Hälfte des Kartons mit drei Na-
turgegenständen, die das eine Wort symbolisieren, 
und die andere Hälfte mit drei Naturgegenständen, 
die das Gegenteil symbolisieren. Wenn die Grup-
pen ihre Fächer gefüllt haben, versammeln sich 
alle wieder, und jeweils eine Gruppe zeigt, was sie 
gefunden hat. Die anderen Gruppen raten, welcher 
Gegensatz gemeint ist. Beispiele für Gegensätze: 
hell – dunkel, spitz – stumpf, glatt – rau, weich – 
hart, alt – jung, feucht – trocken. 

Variante: Die eierkartons können auch für ein 
Gegensatzpaar genutzt werden, das jeweils in den 
drei steigerungsstufen des Adjektivs dargestellt 
wird: weich, weicher, am weichsten – hart, härter, 
am härtesten.
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Kommentar: es ist gut, wenn die schüler:innen 
jeweils gleich große Gegenstände wählen.

Laufgeschichten
(stiftung sILVIVA 2018, 58 f.)

Sprachliches Thema: Hörverstehen, Wortschatz – So-
zialform: einzelarbeit – Material: eine Geschichte, die 
erzählt wird.

Aufgabe: Zunächst werden ein Laufthema oder 
einige Laufwörter definiert. Das kann zum Beispiel 
die Themen „Farben“, „richtungen“, „Zahlen“ sein 
oder ganz allgemein „etwas, was in der umgebung 
vorkommt“. Die Lehrperson befestigt die Wörter 
an einem Baum oder legt sie auf dem Boden aus. 
Alternativ kann mit einem „Laufsignal“ gearbeitet 
werden: Nach jedem Wort, das in der umgebung 
gesucht werden muss, klingelt eine Glocke.
Nun geht es los: Die Lehrperson erzählt eine Ge-
schichte (selbst erfunden, aus einem sprachlehr-
mittel, frei nach einem Buch). Jedes mal, wenn in 
der erzählung das „Laufwort“ genannt wird oder 
das Laufsignal ertönt, gehen alle Kinder den ent-
sprechenden Gegenstand in der umgebung suchen 
und berühren ihn mit einer Hand. Auf ein (anderes) 
signal kehren die Kinder wieder zur Lehrperson zu-
rück, und die Geschichte geht weiter. Zum erzählen 
der Geschichte empfiehlt sich eine klare sitzstruk-
tur, zum Beispiel in einem Waldsofa oder um ein 
seil herum, das kreisförmig am Boden liegt. Werden 
Zahlen geübt, zeigt die Lehrperson jeweils, wovon 
eine bestimmte Anzahl berührt werden soll.

5.2.3 SchreiBen

Generelles zum Schreiben draußen 

Sprachliches Thema: individuelle Texte schreiben, 
alle Textsorten – Sozialform: einzel-, partner- oder 
Gruppenarbeit – Material: schreibunterlage, papier, 
stift, evtl. Fotokamera.

Aufgabe: Im sinne des individuell bedeutsamen 
schreibens (vgl. Leßmann 2007, 2013) schreiben die 
Kinder das, was sie möchten und was sie bewegt. 
Dafür ist eine Kultur des individuellen schreibens 
hilfreich, aber keine Voraussetzung. Die Textsorte 
ist entweder freigestellt oder durch eine Hinführung 
der Lehrperson vorgegeben. Jeweils anfangs bietet 
sich zur Vorentlastung eine gemeinsame mündliche 
sammlung an (evtl. mittels der Aufgabe „mikrofon“, 

5.2.2 Sprechen unD hören

Das geheime Bild
(Lättman-masch et. al. 2017, 52)
siehe: Sind wir ein Paar?

Sprachliches Thema: mündliche sprachgenauigkeit, 
Hörverstehen, Lokalbestimmungen, Wortschatz 
– Sozialform: partnerarbeit – Material: Naturgegen-
stände, die am platz gesucht werden und evtl. ein 
seil für den rahmen oder eine unterlegpappe A4 
oder A3.

Aufgabe: Anweisungen zu verstehen und verständ-
liche Anweisungen zu geben, ist eine sehr wichtige 
Fertigkeit. In dieser Aufgabe schaffen die Lernenden 
paarweise geheime Bilder, während sie gleichzeitig 
die Anwendung von verschiedenen Lokalbestimmun-
gen, Formen, präpositionen und Adjektiven üben.

Die schüler:innen werden in paare aufgeteilt. Jedes 
von ihnen sucht gleich viele und gleichartige Gegen-
stände. ein guter Beginn kann mit fünf Gegenstän-
den gemacht werden, zum Beispiel mit einem stock, 
einer eichel, einem Tannenzapen, einem stein und 
einem eichenblatt. es kann auch hilfreich sein, etwas 
zu haben, das das Bild einrahmt, zum Beispiel ein 
Band oder einige stöcke. Die Lernenden setzen sich 
rücken an rücken und bestimmen, wie der rahmen 
aussehen soll. Der eine partner fängt an, sein Bild 
aus den Gegenständen zu legen, und beschreibt 
gleichzeitig für den anderen, wie die Gegenstände 
gelegt werden. Der andere legt seine Gegenstän-
de entsprechend dieser Beschreibung. es ist gut, 
nach unklarheiten zu fragen. sind alle Gegenstände 
platziert, sind die Bilder fertig. Die partner verglei-
chen ihre Bilder miteinander. Wenn sie nicht gleich 
geworden sind: Was ist es, das falsch liegt, und wa-
rum? Dann werden die rollen getauscht. paare, die 
schnell fertig sind, können neue Bilder legen, aber 
ohne Nachfragen stellen zu können. Welches ist am 
schwierigsten?

Fortsetzung: Die Lernenden können ermuntert wer-
den, die Anzahl der Gegenstände zu erhöhen und 
verschiedene Formen von rahmen anzuwenden. mit 
einem kreisförmigen rahmen wird es eine Herausfor-
derung, die uhr oder Himmelsrichtungen in den Be-
schreibungen anzuwenden. Der Bedarf an präzision 
kann auch erhöht werden, wenn die Aufgabe mehrere 
male durchgeführt wird. Liegen beispielsweise die 
Zapfen in beiden Bildern in derselben richtung?
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wählt hat. Aus diesen schilderungen, Zeichnungen 
und Folgerungen stellt die Klasse dann ein Buch 
zusammen: das „Buch der kleinen Dinge“.

Kommentar: Als Hilfestellung können satzanfänge 
vorgegeben werden. 

Dialog
(stiftung sILVIVA 2018, 88)

Sprachliches Thema: Text verfassen, Textsorte Dialog 
– Sozialform: partnerarbeit – Material: schreib-
unterlage, papier, stift, evtl. Fotokamera.

Aufgabe: Was reden wohl zwei alte Bäume mitein-
ander? Oder zwei mistkäfer, die sich auf der mor-
gendlichen Nahrungssuche begegnen? Zu zweit 
verfassen die Kinder einen Dialog zwischen zwei 
Lebewesen, die sie in der Natur beobachten kön-
nen. Die Kinder tragen dann ihren Dialog in Form 
eines Theaters den anderen Kindern lesend oder 
frei vor.

5.2.4 LeSen

Generell kann alles, was drinnen gelesen werden 
kann, auch draußen gelesen werden. Besonders 
wenn sich die schüler:innen den Leseplatz aussu-
chen können, ist das Lesen draußen eine lohnens-
werte Alternative. 

Geheimes Säckchen
(Lättman-masch et. al. 2017, 40)

Sprachliches Thema: Leseverstehen, Absprachen 
treffen – Sozialform: partner- oder Kleingruppenar-
beit – Material: Auftragskarten in säckchen.

Aufgabe: mithilfe geheimer Aufträge üben schü-
ler:innen, Anweisungen zu lesen und zu verstehen. 
Die Aufträge in den säckchen werden dem Niveau, 
dem platz und der Jahreszeit angepasst. Die schü-
ler:innen werden in paare oder Gruppen eingeteilt. 
sie ziehen eine Auftragskarte pro runde aus dem 
säckchen und erfüllen gemeinsam den Auftrag. 
Wenn sie zurückkommen, zeigen und erklären sie, 
was sie gefunden oder getan haben. Die Gruppen 
führen Aufträge aus, bis die Karten aufgebraucht 
sind. Jeder ausgeführte Auftrag kann mit einer 
Buchstabenkarte belohnt werden. Zum Abschluss 
bildet jede Gruppe Wörter aus so vielen der gesam-
melten Buchstaben wie möglich.

s. o.), die dann individuell schriftlich weitergeführt 
wird. Beispiele für initiierte Textsorten:

 { Fragensammlung: Die entstandenen Fragen 
können z. B. Ausgangspunkt für Forschendes 
Lernen und/oder philosophieren sein.

 { Poetische Texte: Je nach Vorgabe oder Freiheit 
wird ein poetischer Text verfasst, der auch 
direkt vor Ort – ggf. nach Überarbeitung zu 
einem späteren Zeitpunkt – vorgetragen wird. 

 { Fantasiegeschichten: Fantasiewesen erleben z. B. 
Abenteuer. Der verfasste Text wird möglichst 
auch direkt vor Ort – ggf. nach Überarbeitung 
zu einem späteren Zeitpunkt – vorgetragen.

naturort-Freundebuch
(stiftung sILVIVA 2018, 81) 

Sprachliches Thema: Wortschatz, stichworte schrei-
ben, Formular ausfüllen – Sozialform: einzel- oder 
partnerarbeit – Material: schreibunterlage, papier, 
stift, evtl. Bestimmungsbücher.

Aufgabe: Die Kinder eignen sich selbstständig 
Wissen über ein Tier oder eine pflanze an und 
halten dieses Wissen in einem offiziellen Dokument 
schriftlich fest. Jedes Kind wählt ein Tier oder eine 
pflanze und gestaltet eine Doppelseite mit einem 
Bild oder Foto und Angaben zu: Name, Größe, Ge-
wicht, Lieblingsessen, Lieblingsmusik, Lieblingsstar, 
Lieblingsbuch, Hobbys, „das kann ich besonders 
gut“, „das mag ich“, „das mag ich nicht“ …

Kommentar: Wichtig ist, dass jedes Kind ein Natur-
objekt wählt, das es interessiert und das es am 
Naturort wirklich beobachten und erkunden kann.

Das Buch der kleinen Dinge
(stiftung sILVIVA 2018, 88)

Sprachliches Thema: Text verfassen, Textsorte 
Beschreibung – Sozialform: einzel- oder partnerar-
beit – Material: schreibunterlage, papier, stift, evtl. 
Fotokamera.

Aufgabe: Jedes Kind sucht sich ein unscheinbares, 
kleines Naturobjekt oder ein Detail davon in der 
umgebung, zeichnet es ab oder fotografiert es. Das 
Zeichnen von Dingen schult und erhöht die Auf-
merksamkeit und ist eine lohnenswerte ästhetische 
Zugangsweise (vgl. pareigis 2014). Danach schreibt 
das Kind auf, warum es gerade dieses Detail ausge-
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eine erhöhte physische Aktivität ist eine wichtige 
Begleiterscheinung des Draußenlernens, genauso 
wie das verminderte Stresslevel durch den Aufent-
halt in einer natürlichen umgebung. Folgen davon 
sind u. a. ein erhöhtes Wohlbefinden und eine bessere 
Gesundheit. ebenso wird die positive Wirkung auf 
das sprachvermögen der Lernenden durch das 
Draußenlernen aufgezeigt (vgl. zusammenfassend 
Dettweiler/Becker 2018, 102). Die Behaltensleis-
tung ist u .a. durch das Lernen im authentischen 
Kontext und die einbindung verschiedener sinne 
höher. Die soziale Interaktion ist draußen vielfäl-
tiger und konfliktfreier und kann somit die psy-
chosoziale Verfassung der schüler:innen positiv 
beeinflussen bzw. den schultag stressfreier gestal-
ten. Als wichtige Voraussetzungen für das Lernen 
bzw. das erreichen von akademischen/schulischen 
Leistungen sind diese Aspekte von hoher Bedeu-
tung (vgl. Lambert, robertson, Waite 2020, 5). Die 
Handlungsempfehlungen der Nationalen Akade-
mie der Wissenschaften Leopoldina gehen in den 
genannten punkten ebenfalls in diese richtung: 
mehr Bewegung, mehr Förderung eines gesunden 
Lebensstils (vgl. Nationale Akademie der Wissen-
schaften Leopoldina 2021, 13, 15). Die schulischen 
Angebote sind besonders für jene schüler:innen 
wichtig, die nur im schulischen rahmen mit diesen 
erlebnissen und effekten in Berührung kommen.
Draußen zu sein ist für Kinder wie erwachsene ge-
sund – durch mehr Bewegung, Interaktion und den 
Aufenthalt in einer möglichst natürlichen umge-
bung. Draußen zu lernen macht spaß, tut gut und 
bleibt (nicht nur im Kopf) hängen. 

Suchgedichte 
(Lättman-masch et. al. 2017, 47)

Sprachliches Thema: Leseverständnis, Gedichte ver-
stehen und verfassen – Sozialform: partner- oder 
Kleingruppe – Material: papier, stift und evtl. Gläser 
für die Gegenstände, suchgedichte.

Aufgabe: Die Idee von suchgedichten ist, dass die 
schüler:innen Gedichte lesen oder eigene Gedichte 
schreiben und einen Auftrag in der Natur ausfüh-
ren. Die Gedichte können die Augen der schüler:in-
nen für neue Lerngegenstände wie Organismen 
öffnen, zum Beispiel für pilze oder moose. Die 
Gedichte können so formuliert sein, dass schü-
ler:innen das aktuelle Thema des unterrichts ver-
tiefen, zum Beispiel „Wortarten“. Die Gruppe wird 
in paare oder Kleingruppen eingeteilt. Die Lehrper-
son teilt jeder Gruppe ein suchgedicht zu, und die 
schüler:innen suchen dem Gedicht entsprechende 
Gegenstände zusammen. Danach versammeln sich 
alle Gruppen und zeigen, was sie gefunden haben. 
Als Folgeaufgabe schreiben die Gruppen ihre eige-
nen suchgedichte und tauschen diese dann mit den 
anderen Gruppen aus. Nach dem sammeln lesen 
die schüler:innen die Gedichte vor und zeigen ihre 
Gegenstände.

6. Draußen sein tut gut – 
ganz besonders in der 
aktuellen Zeit

Die relevanz des hier dargestellten Lernens unter 
Berücksichtigung des schulalltags hat vor dem 
Hintergrund der Corona-pandemie erheblich an Be-
deutung gewonnen. „Kinder und Jugendliche sind 
von der aktuellen (pandemie)-situation hinsichtlich 
ihrer Bildungs- und vielfältiger entwicklungsmög-
lichkeiten deutlich betroffen“ (Nationale Akademie 
der Wissenschaften Leopoldina, 1). Die möglich-
keit, Kinder und Jugendliche in ihrer sprachlichen, 
motorischen und emotionalen entwicklung zu 
unterstützen, ist mit der Idee des Draußenlernens 
einfach umzusetzen. es folgen kompakt zusammen-
gestellt die zentralen Argumente, um die potenziale 
aufzuzeigen. 

rAus mIT Der sprACHe – DrAußeNLerNeN Im DeuTsCHuNTerrICHT uND IN Der sprACHFörDeruNG
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